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Abonnements ⸗Einladung. 
Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages- 
:ereigniffen, aus den gewöhn⸗ 
lichſo intereſſanten Kammer⸗ 
berichten, aus den lokalen und 
provinziellen Begebniſſen 
darbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach- 
richten iſt ſo bekannt, daß wir es uns 
verſagen können, zur Empfehlung unſerer 
Zeitung irgend etwas zuzufügen. Ebenſo 
werden wir auch ferner für ein intereſſan⸗ 
tes und ſpanenndes Feuilleton Sorge 

tragen. ö 

Der Preis der täglich z wei mal 
erſcheinenden Stettiner Zeitung be⸗ 
trägt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 
vierteljährlich nur zwei Mark, in 
Stettin in der Expedition monat⸗ 
lich 50 Pfennige, mit Bringer⸗ 
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thungen haben in Berlin und Wien flattgefun- 
den; es wird jetzt auch aus Petersburg von ſol⸗ 
chen berichtet und in Rom wird man nicht zu 
rückbleiben. Das Merkwürdigſte an der ganzen 
Angelegenheit iſt die Thatſache, daß von den Par⸗ 
telen eine jede für ſich die friedliche Geſinnung 
und den lediglich auf Abwehr berechneten Ent⸗ 
ſchluß behauptet, dem Gegenüber aber mit ſchärf⸗ 
ſtem Mißtrauen gegenüberſteht. Nehmen wir ein⸗ 
mal an, daß alle Betheiligten Recht haben, jo 
würde alles auf „Mißverſtändniſſe“ hinauslaufen, 
die allerdings weltgeſchichtliche Dimenſtonen an⸗ 
nehmen könnten. 

Die letzte Konſequenz des jetzigen Zuſtandes 
bewaffneten Friedens in Europa würde damit ge- 
zogen. Das Unhaltbare der gegenwärtigen Zu- 
ſtände liegt darin, daß, wenn es auch gelingen 
möchte, das jepige „Miß verſtändniß“ auf die eine 
oder die andere Art zu entfernen, die Urſachen 
veſſelben doch nicht beſeitigt werden können und 
fle jeden Tag wieder auftauchen können oder gar 
auftauchen müſſen. Peſſimiſten möchten den offe- 
nen Krieg dieſem Zuſtand vorziehen: dies aber 
mit großem Unrecht. Denn ein Krieg, wie auch 
ſein Ausgang iſt, kann nur die Spannung der 
Völker und damit ihre wechſelweſſe Kriegsbereit⸗ 
ſchaft vermehren. Läßt ſich kein Mittel auffin- 
den, den Zuſtand wechſelſeitigen Mißtrauens zu 
mindern, ſo blelbt nichts übrig, als ſich in dem⸗ 
jelben jo gut wie möglich einzurichten und auf 
beſſere Zeiten zu warten. 

Spannung erwartet man die Antwort 
der deutſchen militärſſchen Leitung auf die Ver⸗ 
oͤffentlichung des „Ruſſiſchen Invaliden“. Man 
varf im voraus überzeugt ſein, daß keine pole- 
miſche Streltſchrift, ſondern ein Aktenſtück der eb⸗ 
jektivſten Natur die Darſtellungen des „Inva⸗ 
lden“ ſichten, das Falſche berichten und das 
Usbertriebene auf fein richtiges Maß zurückführen 
wird. Der „Ruſſiſche Invalide“ hat die That⸗ 
ſache, daß Deutſchland eine doppelte Front zu 
figern hat, einfach ignoritt. Das genügt ſchon 
zur Charakteriſtrung des Haupttheils ſeines In 
haltes. Bekanntlich waren es gerade die Pan⸗ 
flawiſten, die Frankreich zu immer neuen militä- 
riſchen Anſtrengungen ermuthigten. 

Als ein Symptom, welches den friedlichen 
Aſpekten jedenfalls keinen Abbruch thut, iſt der 
Umſtand zu bemerken, daß, ſo weit erſichtlich, eine 
ſtärkere Annäherung zwiſchen Rußland und Frank- 
reich zur Zeit nicht ſtattfindet. Dagegen find die 


Berichte über das Scheitern ruſſiſcher Anlehens⸗ 
2 
Hbauptet wird, es fei Rußland eine von ihm be- nicht ohne Bedeutung, als fie auch die Hoffnung 


verſuche widerſprechend. Während mehrfach be⸗ 


triebene Anleihe von 700 Millionen Franken fehl- 
giſchlagen, wird andererſelts dies verabredet, es 
könne ſich höchſtens um ſpontane Verſuche belgi- 
ſcher und holländiſcher Banklers handeln, eine der⸗ 
artige Kombination zu Stande zu bringen. Man 
verweiſt darauf, daß vor einigen Wochen eine 
Gruppe franzöſiſcher Banken unter Leitung des 
Credit Lyonnais Rußland ein Anlehen von einer 
halben Mllliarde Rubel, alſo circa eine Milliarde 
Franken, dem ruſſiſchen Finanzminiſter durch einen 
nach Petersburg geſandten Bevollmächtigten ge- 
macht, von Herrn Wyſchnegradskt aber zurückge⸗ 
wliſen worden ſei. Dabei bleibt es allerdings 
fraglich, wie es unter den heutigen Verhältniſſen 
mit einem Geldbeſchaffungsverſuch Rußlands ſtehen 
würde. 

— Die meiſten Mitglieder des Bundes⸗ 
rathes, welche nicht in Berlin anſäſſig find, tre- 
ten heute oder morgen die Heimreiſe an. Die 
Arbeiten des Bundesrathes werden bis zur zwei⸗ 
ten Januarwoche ruhen. Wahrſcheinlich wird 
dann der Entwurf des Alters- und Invaliditäts⸗ 
Verſicherungs⸗Geſetzes vorgelegt werden. Man 
nimmt an, daß dieſer Entwurf dem Bundesrathe 
nicht viel Schwierigkeiten bereiten wird, da unter 
den Regierungen über die Grundzüge bereits vol 
les Einverſtändniß erzielt war. f 

— Man ſchreibt ofſizlös aus Wien: 

„Die Situation des Prinzen von Koburg 
geſtaltet ſich zuſehends prekärer. Kenner der Ver⸗ 
hältniſſe in Sofia äußern unumwunden, daß der 
Prinz vielleicht keine 6 Wochen mehr regieren 
werde, und zwar des halb, weil die Bemühungen 


der bulgariſchen Reglerung, ein Anlehen aufzu⸗ 


bringen, ausſichtslos geworden ſeien. Herzogin 
Klementine habe thatſächlich verſucht, ein Anlehen 
auf ihre Güter und ihr mobiles Vermögen auf⸗ 
zunehmen, allein auch dieſer Verſuch ſel geſchei⸗ 
tert. Es iſt gar nicht ſo unmöglich, daß Herzo⸗ 
gin Klementine mit ihrem Sohne eines Tages 
Sofia und den Bulgaren freiwillig den Rücken 
kehrt. Die Hoffnung des Koburgers, den Zaren 
doch noch für ſelne Perſon zu gewinnen, iſt völlig 
hinfällig geworden, geradeſo wie die andere Er 
wartung, daß die Magparen ſich für das kobur⸗ 
giſche Regime begeiftern würden. Die Beurlau- 
bung des öſterreichiſch - ungariſchen Vertreters in 
Soſia, Herrn von Burian, wird gleichfalls ſehr 
bemertt.“ 

Es iſt hierzu zu bemerken, daß die Löſung 
der bulgartſchen Frage keineswegs von der Per⸗ 
fon des Fürſten Ferdinand bedingt iſt. Die 
Schwierigkelten werden die nämlichen ſein, wenn 
ein anderer Fürſt auf den Thron käme, der nicht 
der Statthalter Rußlands wäre. 


— Der „Köln. Ztg.“ wird aus San 
Remo vom 16. d. Mts. geſchrieben: 

Wenn man einen Stein ins Waſſer wirft, 
ſo werden die dadurch hervorgerufenen Wellen 
immer kleiner und unbedeutender, je mehr die 
Kreife in Bewegung ſich erweitern. Ganz anders 
mit Gerüchten, einerlei ob begründeten oder un- 
begründeten, die in di ſer Hinſicht dem Lawinen 
gleichen. Seit vorgeſtern Morgen die erſten 
Nachrichten über eine weniger günſtige Wendung 
im Befinden des Kronprinzen bekannt wurden, 
gediehen namentlich ſeit geſtern, wo die uner- 
wartete Thatſache der Berufung Mackenzies hin⸗ 
zukam, die beunruhigenden Gerüchte binnen 48 
Stunden zu einer derartigen Höhe, daß, wer ſich 
von den hieſigen Kurgäſten nicht etwa an 
ruhigerer und beſſer unterrichteter Stelle erkun⸗ 
digen konnte, das Allerſchlimmſte befürchten mußte. 
Erſt der heutige Spaziergang des Kronprinzen, bei 
dem ſich ganz San Remo von ſeinem unverändert 
vortrefflichen Ausſehen überzeugen konnte, hat 
dieſt Befürchtungen, ſowelt ſie übertrieben waren, 
zerſtreut. Warum aber, darf mau fragen, mußte 
aus der Berufung Mackenzies ein Geheimniß 
gemacht werden? Man wünſcht doch nicht das 
Publikum zu beunruhigen. Man zeigt ſich ſogar 
erſtaunt, wenn es übertriebenen Gerüchten Glauben 
belmißt und darüber außer Faſſung geräth. Hier 
iſt jedermann thatſächlich durch die in der Nacht 
vom 14. auf den 15.8 Iffene Nachricht 
von der bevorstehenden Aae g kackinzles über- 
raſcht worden. Irgend etwas weſentlich Neues 
hat meines Wiſſens auch Mackenzie bei ſeiner 
Unterſuchung nicht feſtſtellen können. Die neuefte 
Wendung des örtlichen Leidens iſt leider inſofern 


derjenigen erſchüttern muß, welche noch immer 
an der Richtigkeit der Diagnoſe vom 10. Nov. 
zweifeln zu dürfen glaubten. Im übrigen trägt 
die ſelt nunmehr ſieben Tagen beobachtete Er- 
ſcheinung des Auftretens flacher Gran ulatlonen 
keinen bedrohlichen Charakter, hat den Luftweg 
nicht im geringſten verengert, keine Athmungs⸗ 
oder Schluckbeſchwerden hervorgerufen und das 
Allgemeinbefinden nicht verſchlechtert. Von einer 
dadurch bedingten Gefahr kann, falls nicht Neuss 
hinzutritt, nicht die Rede ſein. Eine Geſchwulſt⸗ 
bildung gilt für unwahrſcheinlich, wenn fle auch 
nicht gradezu ausgeſchloſſen ſein mag. Irgend⸗ 
welche darauf hindeutende Anzeichen waren bis 
heute Mittag nicht beobachtet worden. Es ſcheint 
überhaupt — allerdings kann ſchon morgen dieſe 
Vermuthung widerlegt fein —, als ob dle dies⸗ 
malige Periode des Neuauftretens von Krankheits⸗ 
erſcheinungen nichts weiteres als das oben er⸗ 
wähnte mit ſich bringen werde. Daß die bis- 
herige Art der Behandlung als zwecklos wegfallen 
werde, habe ich bereits erwähnt; über die nun⸗ 
mehr anzuwendenden Mittel, die ja aber nach 
Lage der Verhältniſſe Feine große Rolle ſplelen 
können und auf die man uicht allzu viel Hoff⸗ 
nungen ſetzen darf, ſcheinen ſich die Aerzte bis 
zu dieſem Augenblicke nicht geeinigt zu haben. 
Die Zeitdauer der Anwiſenheit Mackenzie's war 
urſprünglich auf zwei Tage berechnet, möglich 
aber, daß hierin noch eine Aenderung eintritt. 
Zum mehrfach berührten Kapitel der falſchen 
Nachrichten möchte ich erwähnen, daß der Kron 
prinz niemals, wie ihm das „Wolff'ſche Telegra⸗ 
phenburtau“ irrthümlicherweiſe zuſchreiht, eine See⸗ 
fahrt auf dem von der italleniſchen Regierung 
zur Verfügung geſtellten Dampfer unternom- 
men hat. 

Leipzig, 19. Dezember. Die Entſcheidungs⸗ 
gründe des Reichsgerichts in dem Urtheil gegen 
Cabannes beſagen: Das Gericht habe gemäß 
den Gutachten der Sachverſtändigen die Mitthei⸗ 
lung der Verwaltungsberichte als Landesverrath 
angeſehen, weil der Geſammtcharakter derſelben 
und namentlich die rückhaltloſen vertraulichen 
Mitthellungen in denſelben das genauefte Bild 
der Kulturverhältniſſe der Reichslande liefern, 
deren Kenntniß aber für Frankreich den höchſten 
Werth hatte, indem es dadurch für den Kriegs- 
fall genau wußte, wo ein Kundſchaftsdienſt an- 
zubahnen ſei und wo nicht, ferner wie der Trup⸗ 
pentransport zu arrangiren ſeti, welche Vorräthe 
man vorfände ꝛc. Cabannes habe zweifellos ge- 
wußt, daß das Wohl des deutſchen Reiches die 
Geheimhaltung der Verwaltungsberichte erfordere, 
deshalb habe der Angeklagte die Beförderung der 
Schriften nach Paris geheimnißvoll betrieben und 
die Berichte und andere Verfügungen ſich durch 
Beſtechung verſchafft. Was die überzähligen Ko⸗ 
pien anbelange, welche der Angeklagte entwendet 
und bei Seite geſchafft, jo habe der Gerichtshof 
darin keine Urkunden nach $ 348 des Straf- 
geſetzbuches angenommen, ſondern nur die Bei⸗ 
ſeitiſchaffung amtlich aufbewahrter Gegenſtände 
nach § 133 und 242. Bel der Strafabmeſſung 
jet darauf Rückſicht genommen worden, daß der 
Angeklagte den dem Kaiſer geleifteten Eid gröb- 
lichſt verletzt, den Clauſinger verführt und den 
Botenmeiſter Brückner, einen bisher pflichttreuen 
Beamten, verleitet und ins Unglück geſtürzt habe. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 20. Dezember. Der Kreistag des 
Kreiſes Randow hat in ſeiner geſtrigen Sitzung 
ſolgendis Telegramm an den Kronprinzen be⸗ 
ſchloſſen und abgeſandt: 

„Ew. kaiſerlich königlichen Hoheit erlaubt ſich 
der unterzeichnete Kreistag, ſeit Dero Erkrankung 
heute zum erſten Male hier verſammelt, dem hoch⸗ 
verehrten Statthalter von Pommern feine innigſte 
Theilnahme allerunterthänigſt auszuſprechen und 
zugleich dem Schmerze Ausdruck zu geben, Ew. 
kaiſerlich königliche Hoheit während der Kaiſer⸗ 
manöver nicht in feiner Mitte gejehen zu haben. 
Mit dem innigſten Wunſche baldiger Geſundung 
verharrt in tiefſter Ehrfurcht allerunterthänigſt 
der Kreistag Randower Kreiſes. 

J. A. v. Manteuffel, Landrath.“ 

— Ueber die Kommandirung von Militär- 
muſlkern zur akademiſchen Hochſchule für Muſik 
veröffentlicht der Kriegsminiſter neue Beſlimmun⸗ 
gen. Danach iſt der Zweck des auf drei Jahre 


beſtimmten Kommandos, beſonders begabte Milt- 
tärmuflfer durch höhere künſtlertſche Aus bildung 
und praktiſche Unterweiſung für die Stelle eines 
Stabshoboiſten (Stabshorniſten, Stabstrompeters) 
vorzubereiten. Hervorragende muſtkaliſche Bega ⸗ 
bung, tadelloſe Führung, Charakterfeſtigkelt, all⸗ 
gemeine Bildung und eine Dienſtzeit von minde⸗ 
ſtens drei Jahren find im Weſentlichen die An⸗ 
forderungen, die an den Anwärter geſtellt wer⸗ 
den, der ſich einer Aufnahmeprüfung unterziehen 
und ſich verpflichten muß, nach ſeiner Rückkehr 
von der Hochſchule für jedes Jahr des Aufent⸗ 
halts auf der Anſtalt zwei Jahre im Heere 
aktiv zu dienen. Die Kommandirten erhalten 
15 Mark monatliche Zulage. Bei Beſetzung 
von Stabs⸗Hoboiſten ꝛc. Stellen werden die Hoch⸗ 
ſchüler in erſter Linte berückſichtigt. 


— Die Vorſteher der Kaufmannſchaft haben 
an den Magiſtrat unterm 15. d. M. folgendes 
Schreiben gerichtet: 

„Laut Bekanntmachung durch die Zeitungen 
bea bſichtigt der Magiſtrat, die ſtädtiſchen Lager⸗ 
plätze am Dunzig zwiſchen der Gebr. Friedmann⸗ 
Then Spritfabrik und dem Fock'ſchen Petroleum⸗ 
hofe zu Bauſtellen zu parzelliven und davon im 
öffentlichen Termin am 5. Januar n. J. einen 
Theil mit der Maßgabe zu veräußern, daß für 
eine Bollwerkſtraße die Breite von 20 Meter 
reſervirt bleibe, 

Die Geſammtfläche der erwähnten Lagerhöfe 
hat eine Tiefe von ca. 75 Meter und eine Ränge 
von ca. 307 Meter, würde mithin, zu einer an- 
deren Bollwerksanlage verwendet, vier großen 
Dampfern Lade. und Löſchplätze gewähren, und 
zwar Löſchplätze unterhalb der Brücken, alſo im 
Hinblick auf die erfahrungsmäßig beſtändig zu⸗ 
nehmende Durchſchnittsgröße der unſeren Hafen 
beſuchenden Schiffe in beſonders günſtiger Lage, 
die ſelbſt vor den aus der gleichen Rückſicht in Angriff 
genommenen Anlagen in der Unterwiek den Vor⸗ 
theil gewährt, daß mit Leichtigkeit ſich ein Schienen⸗ 
ſtrang vom Dunzig⸗Bahnhof dorthin legen läßt. 
Zu einer Anlage in dieſem Sinne genügt die 
projektirte Bollwerksbreitt von 20 Meter nicht, 
vielmehr dürfte dazu eine Breite ähnlich derjenigen 
des Dunzig⸗Quat von 60 bis 70 Meter erfor- 
derlich ſein. Wenn auch anzunehmen iſt, daß die 
zum Verkauf ausgebotenen Grundſtücke von Privat 
unternehmern zu Handelszwecken erworben und 
demgemäß hoch bezahlt werden würden, ſo erſcheint 
doch fraglich, ob dieſe Art der Verwerthung dem 
allgemeinen Intereſſe des Handels und zugleich 
dem ſtädtiſchen Intereſſe fo vollſtändig entſpricht, 
wie eine Verwendung der gedachten Flache in 
oben angedeuteter Welſe es thun würde. Das 
Bedürfniß nach Vermehrung der Löſchplätze könnte 
zwar durch den Bau des Dunzig⸗Parnitz Kanals 
durchgreifend befriedigt werden; es iſt aber noch 
nicht abzuſehen, wann dieſer Kanal gebaut wer⸗ 
den und welche Lage ihm gegeben werden wird, 
und die Entſcheldung der lepteren Frage müßte 
auch für den Werth der Fläche, um die es ch 
hier handelt, von weſentlichem Einfluß fein. D m 
Maglſtrat glauben wir daher ergebenſt empfehlen 
zu dürfen, die Verfügung über dieſe Fläche jeden⸗ 
falls nicht eher aus der Hand zu geben, als bis 
die Kanalbaufrage endgültig entſchleden iſt.“ 

Dieſes Schreiben iſt auch den Stadtverord⸗ 
neten zur Kenntnißnahme überſandt. a 

— Geſtern Abend hatten ſich die Mitglieder 
der Barbier- und Friſeur⸗Innung mit ihren An⸗ 
gehörigen im Saale des Reichs gartens eingefunden 
und eine Chriſtbeſcheerung für die Kinder verſtor⸗ 
bener Kollegen arrangirt. Nachdem die Feiler 
durch Liedervorträge eines Sängerchors eingeleitet 
war, hielt Herr Obermeiſter Klein eine auf 
die Feier bezügliche Anſprache und wurden dem⸗ 
nächſt den Kindern die aus nützlichen und prakti- 
ſchen Gegenſtänden beſte henden Geſchenke ausge⸗ 
händigt. Die Veranſtalter der Feſtlichkeit blieben 
dann noch in gemüthlicher Stimmung vereint. 

— Ein Opfer des Schnapſes iſt geſtern der 
Schneidergeſelle Helarich Suplie geworden, der⸗ 
ſelbe hatte ſich in veeſchiedenen Reſtaurationen 
dem Trunke geiſtiger Getränke ſo ſtark ergeben, 
daß er kaum noch ſtehen konnte; er begab fi 
ſodann zu einem Kollegen, trank dort wiederum 
und die Folge davon war, daß er bewußtlos zu⸗ 
ſammenbrach. Er wurde mittelſt Droſchke in jeine 
Wohnung gebracht, woſelbſt er in Folge eines 
Herzſchlags verſtarb. 
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Ale: 


— Der in einem hieſigen Hotel angeſtellte 
Kellner D. entwickelte geſtern Selbſtmordidten, er 
kaufte ſich elnen Revolver und Patronen und um 
ſich zu der ſchweren That zu flärken, beſuchtt er 
noch ein Reſtaurant. Dort ſprach er aber ſeine 
Selbſtmordabſicht jo offen aus, daß Pollzei geholt 
wurde, welche ihm die Mordwaffe abnahm und 
ihn außertem zur perſönlichen Sicherheit in Haft 
brachte. 

— Am Sonnabend wurden in Berlin die 
letzten Reſte des im Oktsber d. J. hier wellenden 
Zirkus Walter meiftbietend verſteigert. Die indi⸗ 
ſchen Elephanten, prachtvolle, kluge und gut 
dreſſirte Thiere, welche auch hier lebhaftes Inter- 
eſſe erregten, erſtand der bekannte Thierhändler 
Hagenbeck, der ſie feinerzeit geliefe t hatte, für 
4000 Mark. Die beiden Zebus erzielten nur 
105 Mark. Außerdem wurden für 15 dreſſirte 
Pferde Preiſe von 200 — 700 Mark und für eine 
Reihe Wagen der wunderbarſten Form und Ge 
ſtalt im Ganzen 3000 Mark gezahlt. 

— In der Woche vom 11. bis 17. Dezember 
find hierſelbſt 18 männliche, 15 weibliche, in Summa 


33 Perſonen polizeilich als verſtorben gemeldet, f. 


darupter 11 Kinder unter 5 und 5 Perſonen 
über 50 Jahre. Von den Kindern ſtarben 3 
an Diphteritis. Von den Erwachſenen ſtarben 
3 in Folge von Unglücksfällen, 3 an Schwind⸗ 
ſucht, 1 in Folge Schlaganfalls und 1 an Unter- 
leibetyphus. 

— Herrn A. Glomb in Greifenhagen iſt 
ein Patent auf einen Dampfkeſſel mit kegelring⸗ 
förmigem Helztaum ertheilt, Herr J. E. Zte- 
nall in Stelp hat ein Patent auf einen Knopf 
welcher ohne eine mechaniſche Vorrichtung oder 
Nähnadel befeſtigt und gelöſt werden kann, er 
halten. 

— Dem Polizei Sergeanten Jahn zu Uſe⸗ 
dom im Kreiſe Uſedom⸗Wollin iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen. 


Aus den Provinzen. 


Prenzlau. Am 27. November reſp. 
4. Dezember 1887 haben Mieten brände bei den 
Bauern C. Fraude in Brietzig und Schulz in 
Rollwitz ſtatigefunden, ferner am 3. 4. Dezember 
1887 ein Brand bei dem Bauer Spandow in 
Papendorf. Alle drei Brände find muthmaßlich 
vorſätzlich angelegt. Für die Ermittelung der 
Thäter hat die Kaſſe der mecklenburgiſchen Hagel, 
und Mobilia! Brand⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu 
Neubrandenburg elne Belohnung von 500 Mark 
ausgeſetzt. 


Allein. | 
Eine Weihnachtsgeſchichte von Marie Landmann. 


Die alte Dienerin hob leiſe den Thürvor⸗ 
hang auf und blickte in das Zimmer. In dem 
großen, hübſch eingerichteten und behaglich durch⸗ 
wärmten Gemach, in welchem eine Hängelampe 
ihr helles Licht verbreitete, war Niemand als die 
Frauengeſtalt in ſchwarzen Kleidern, die unbe⸗ 
weglich am Fenſter ſaß und in die ſternflimmernde 
Winternacht hinausſah. 

„Soll ich wirklich den Weihnachtsbaum nicht 
hereinbringen, Fräulein Anna? Es iſt ja nur 
ein ganz kleines Bäumchen, — und Sie find jo 
ſehr daran gewöhnt.“ 

Die Angeredete hatte ſich erhoben, ſtand 
nun neben der Sprechenden und legte freundlich 
ihre ſchlanke weiße Hand auf die braune, runz⸗ 
lige der alten Frau: 

„Ich danke Dir, Hanne, aber es iſt beſſer 
ſo. Wo Alles ſo traurig iſt, mag auch der 
Weihnachtsbaum fehlen. Ich könnte heute den 
Lichterglanz nicht ertragen. Du wirſt ja, was 
ich Dir beſtimmt habe, auch jo von mir an- 
nehmen. 

Sie nahm ein verſchnürtes Packet von dem 


Tiſche: 

„Hier, liebe Hanne! Nimm's nur und 
danke nicht lange. Ich bin Dir mehr ſchuldig, 
als das. Und nun geh'! Ich weiß, Deine 
Kinder warten auf Dich, Du ſollſt dort wenig- 
ſtens einen Weihnachte baum und fröhliche Ge⸗ 
ſichter ſehen.“ 

Die alte Dienerin ſtand unſchlüſſig da: 
„Es geht nicht, Fräultinchen. Ich wäre wohl 
gern einmal zu meiner Tochter gegangen, aber ich 
kann Sie doch nicht allein laſſen.“ 

„Doch, doch. Es wird mir heute gut thun. 
Bringe nur noch die Theemaſchine herein und 
dann geh' in Gottes Namen und nimm Dir auch 
den Hausſchlüſſel mit.“ 

Bald darauf kam die alte Hanne mit dem 
Theezeuge. Die ſchweren Falten der Portiere 
fielen. hinter der Hin ausgehenden nieder, noch 
einige Minuten, dann hörte Anna die Küchen⸗ 
thür in's Schloß werfen und draußen den Schlüſſel 
umdrehen. 

Sie war allein. Es durchſchauerte fie bei 
dem Gedanken. Allein! Jetzt und künftig und 
durch ihr ganzes Leben! Die Mutter war ge- 
gangen, die lange Jahre ihr Eins und Alles ge- 
weſen war. Ihr blieb nichts, als öde, troſtloſe 
Einſamkeit. Heiß und brennend ſtieg der Schmerz 
wieder empor und durchbrach die dumpfe Betäu⸗ 
bung, die lange auf ihr gelegen hatte. Der Ber- 
luſt war noch ſo friſch, und es war einer von 
den Schlägen, die man niemals ganz verwindet. 
Thränen hatte fie nicht mehr, fie waren alle weg⸗ 
geweint ſelt dem Tode der Mutter; aber ihr 
Herz, das doch gewöhnt war, zu verlieren und zu 
entjagen, zuckte im bitteren Weh. Sie legte die 
Hand über die Augen und ſaß ſo in ſchmerzliches 
Sinnen verſunken, während der Zeiger der Uhr 
fortrückend Viertelſtunde um Viertelſtunde wies. 


Vor ihrer Stele fliegen die Bilder alter 
Zeiten auf, als das Haus voll munteren Lebens 
war, fle ſelbſt darin ein glückliches Kind, ein froh 
aufblühendes Märchen. Sie ſah im Geiſte den 
Weihnachtsbaum, der ſo manches Mal in dieſem 
Zimmer gebrannt hatte, und die lieben heiteren 
Geſichter der Eltern, die ſich an der Luſt der 
Kinder freuten. Sie hörte den Jubel der Brü⸗ 
der und dle Scherzworte des Vaters und bie 
milde Stimme der Mutter. 

„All, all are gone, the old familiar faces“ 
ſprach es leiſe in ihr: Und wieder durchlebte fie 
in Gedanken die traurigen Jahre, in denen es 
allmälig um ſie her ſtill geworden war. Der 
Vater war zuerſt geſtorben, dann in kurzen Zwi⸗ 
ſchenräumen beide Brüder. Aber die Mutler war 
ihr geblieben, und ſie hatten ſich aneinander auf- 
gerichtet und für einander gelebt. Jetzt lag ihr 
Leben in Trümmern, und aus den Scherben ließ 
ſich kein Ganzes mehr formen. Sie war in dem 
Alter, da das Glück, ſelbſt wenn es anpochen 
will, keine Pforte mehr offen findet — und was 
für ein Glück konnte es noch geben für die Ein ⸗ 
ame? Sie war aufgeſtanden, um zu dem 
Schreibtiſch zu treten, über dem das Bild der 
Mutter hing, und ſtreifte im Vorübergehen mit 
flüchtigem Blick den Spiegel. Ein bleiches Ge⸗ 
ſicht ſah ihr daraus entgegen, in das der Schmerz 
ſeine Linlen gezeichnet hatte. Die Augen waren 
müde eingeſunken, durch das goldbraune Haar 
zogen ſich weiße Streifen. Fern, fern hinter ihr 
lag die Zeit, da die Augen in Lebens luſt geglänzt 
hatten, und ſie jung und friſch geweſen war — 
wohl auch begehrenswertß; denn mehr als ein 
wackerer Mann hatte um ſie geworben. 

(Fortſetzung folgt.) 


Kunſt und Literatur. 
Ina von Binzer, Leid und Freud einer 
Erzieherin in Braſilien. Berlin bet R. Eckſtein 
Na 


Die Verfaſſerin ſchildert in anmuthender 
Weiſe die Verhältniſſe in Brafllien. Jedem, der 
ein wahrheitsgetreues Bild dieſer Verhältniſſe ha⸗ 
ben will, können wir das kleine Buch ſehr warm 
empfehlen. 15381 

Eigenes und Fremdes. Lor ſche und epiſche 
Dichtungen von Jofef Steinbach. Wien, M. 
Breitenſtein's Buchhandlung 1888. 

In den Gedichten, die den Autor in ſelner 
vollen Eigenart zeigen, enthüllt ſich uns elne ganz 
markante Individualität. Die Art und Weis, 
wie Steinbach Bilder aus der Natur, ja ſelbſt 
phyſtkaliſche und phyſtologiſche Vorgänge in ſeine 
lyriſchen Gemälde einfügt, if jo originell, daß 
diefer Umſtand allein dem Büchlein ein beſonderes 
Intereſſe verleiht. Als Probe Stleinbach'ſcher 
Dichtung möchten wir aus dem reizend ausgeſtat⸗ 
teten Werkchen folgende anmuthige Berje an⸗ 
fü hren: 

Beſtrickende Augen. 
Ihr müßt die Stoffverwanpten 
Der gold'nen Sterne ſein; 
So rein, ſo diamanten 
Strahlt Ihr ins Heiz hinein. 


Allein ich möchte gerne 
In Euren Himmel ſchau'n — 
Man darf nicht jedem Sterne 
So prüfungslos vertrau'n. 
| [535] 

Die Bereinigung der Kunſtfreunde für die 
amtlichen Publikationen der köntglichen National- 
Gallerie zu Berlin W., Poſtdamerſtr. 25, hat auch 
in dieſem Jahre wieder mehrere farbige Repro⸗ 
dukt onen der ſchönſten Gemälde der National- 
Galletie wie der Dresdener Gallerie herſtellen 
laſſen, welche ſich durch die außerordentliche Treue, 
mit welcher fie die Gemälde in Zeichnung, wie 
in Farbengebung wiedergeben, in künſtleriſchen 
Kreifen einen wohlbegründeten Ruf erworben 
haben. 

Uns liegen zwei Bilder vor, welche bieſem 
Urthelle voll entſprechen: Das Bildniß des kürz⸗ 
lich verſtorbenen berühmten Geſchichtsforſchers 
Leopold von Ranke nach dem Gemälde von 
Prof. Jul. Schrader. Ungemein klar und leben⸗ 
dig tritt der große Forſcher in feiner Studirſtube 
uns leibhaftig entgegen und richtet die Augen 
auf uns, als wolle er auch an uns ſeine Studien 
fortſetzen. 

Der 12jährige Jeſusknabe unter den Schrift⸗ 
gelehrten im Tempel nach dem Gemälde von 
Prof. Hofmann auf der Dresdener Gallerie. In 
der Mitte des Bildes ſteht der Jeſusknabe, der 
den Schriftge ehiten Fragen vorlegt über den In⸗ 
halt der heiligen Schrift. Vor ihm ſitzt ein 
Schriftgelehrter, der die Stellen in der heiligen 
Schrift nachſchlägt und mit dem Jeſus knaben im 
Geſpräch begriffen iſt, während vier andere Schrift⸗ 
gelehrte ſtehend dem Geſprache zuhören und ihr 
Erſtaunen zeigen über die Antworten, welche der 
Jeſusknabe zu geben verſteht. Jeder Kopf auf 
dem Bilde iſt ausdrucksvoll und zeigt einen ſelbſt⸗ 
ſtändigen, von den andern ganz abweichenden 
Charakter, ſo daß man lange vor dem Bilde ſte⸗ 
hen und ſich an demſelben erbauen kann. 

Im Ganzen find bis jetzt 28 ſolcher Kunſt⸗ 
blätter erſchienen. Wer Mitglied der Vereint⸗ 
gung wird und den Beitrag von 20 Mark jähr- 
lich zahlt, erhält jährlich ein Bild nach freier 
Wahl; wer fünf Blätter auf einmal nimmt, er⸗ 
hält dazu gratis eine ſehr elegante Mappe. Je⸗ 
der kaun alſo leicht und nicht theuer in den 
Beſitz wahrer Kunſtſchätze gelangen. 

(547 — 5481 

Dr. H. Romundt, die drei Fragen Kants. 
Berlin, Nicolat'ſcher Verlag. 

Der Verfaſſer, einer der bedeutendſten Ken⸗ 


ner Kants und zugleich ein ſehr tüchliger Philo⸗ 
ſoph, hat bereits in drei größeren Schrlften: 
Grundlegung zur Reform der Philoſophie, Vollen⸗ 
dung des Sokrates, Ein neuer Paulus, die große 
Bedeutung Kants für die Philoſophte berorgebo 
ben, und, nachdem er die Unwiſſenſchaftlichkeit der 
Nachfolger Kants und namentlich der neueren 
Philoſophen nachgewieſen und gegeißelt hatte, di: 
Ideen dargelegt, auf denen die Philoſophie im Geiſte 
Kants gegenwärtig aufgebaut und weiter ent 
wickelt werden müſſe. In der neuen, uns vor⸗ 
liegenden Schrift faßt der Verfaſſer dies Ergeb 
niß nochmals kurz zuſammen und giebt auf we⸗ 
nigen (64) Seiten den eſgentlichen Gehalt und 
Kern der Kant'ſchen Lehre. 

Unter allen uns bekannten Anhängern Kants 
iſt der Verfaſſer am tiefften in den Geiſt Kanti 
ſcher Lehre eingedrungen und hat am beſten den 
Kern erfaßt, von dem uns das ganze Gebäude 
philoſophiſcher Erkenntniß nach Kant aufgebaut 
werden ſoll. Wir können nur jedem, der ſich mit 
der ernſten phlloſophiſchen Arbeit der Jetztzeit 
bekannt machen will, rathen, dieſe Arbeit des 
Verfaſſers zu ſtudiren. [544] 

Handbuch der politiſchen Oekonomie in 
Verbindung mit einer Reihe der hervorragendſten 
Jachgenoſſen herausgegeben von Dr. Guſtav 
Schönberg, orb. Profeſſor der Staats wiſſenſchaft 
an der Univerfität Tübingen. Tübingen bei H. 
Liupp. 

Zweite umgearbeitete und vermehrte Auflage. 
Drei Theile in drei Bänden. 

Band 1: Volks wirthſchaftelehre. Erſter 
Theil. XII und 734 S. Lex.⸗Oktav. broſchirt 
14 M. — In Halbfranzband 16,40 M. 

Band 2: Volkswirthſchaftslehre. Zweiter 
Theil. XIV und 1007 S. Lex.⸗Oktav. Mit 
Sachregiſter über Band 1-3 broſch. 20 M. — 
In Halbfranzband 22,40 M. 

Band 3: Finanzwiſſenſchaft und Verwal⸗ 
tusgelehre. XII und 1015 S. Lex.-Oktavebro⸗ 
ſchiet 20 M. — In Halbfranzband 22,40 M. 

Die auf dem Büchermarkte ſeltene Eiſchet 
nung, daß ein wiſſenſchaftliches Werk von dem 
Umfange und dem entſprechenden Kaufpreiſe des 
vorſtehenden Handbuchs in der kurzen Zelt von 
zwei Jahren eine zreite Auflage erlebt, if ein 
vollgültiger Beweis von dem allgemeinen Bedürf⸗ 
niß nach einem folgen Werk jener Wiſſenſchaft, 
welche im heutigen praktiſchen Leben den denkbar 
brelteſten Raum einnimmt. [541] 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Zur Warsung theilt die „Frankf. 3." 
folgenden Vorfall aus Darmſtadt mit. Nach 
Mitternacht kamen zwei Männer, als Schutzleute 
gekleidet, und verlangten bei einem Geſchäftemann 
Einlaß. Derſelbe wurde wicht ſogleich gewährt, 


da die Leute auf mehrmaliges Anfragen nach dem 


Zwecke ihres Erſcheinene kelne genügende Aus⸗ 
kunft gaben. Sie wurden nun gebeten, doch am 
nächſten Morgen mit ihrem Anliegen zu kommen. 
Trotzdem blieben ſie auf ihrem Verlangen be⸗ 
ſtehen und drohten, falls nicht geöffnet würde, 
mit Gewalt. Da in Folge deſſen Lärm entſtand, 
zogen ſich die angeblichen „Schutzleute“ zurück 
und verſchwanden im Dunkel der Nacht. Schutz⸗ 
leute waren es jedenfalls nicht, denn ſonſt wür⸗ 
den ſte anderen Tags bei dem Geſchäftsmann er- 
ſchtinen fein und Aufklärung über ihren nächt⸗ 
lichen Beſuch gegeben haben. Es iſt kaum zu be- 
zweifeln, daß es zwei gefährliche Burſche waren, 
tie es auf einen Ueberfall und Raub abgejehen 
hatten. 

— Eine wenig bekannte originelle Thatſache 
wird der „W. A. 3 vom letzten St.-Georgs⸗ 
feſte in Petersburg gemeldet. Dis in und außer 
Dienſt befindlichen Georgeritter aus dem Mann 
ſchaftsſtande erhielten folgendes, nur aus Faſten⸗ 
ſpeiſen beſtehendes Mittageſſen: Borſchiſch (rothe 
Rübenſuppe) mit Fiſch und Paſtete, gebratener 
Fiſch mit Gurken, Kuchen und zwei Aepfel; außer⸗ 
dem 1½ Stof Branntwein und eine Flaſche Bier. 
Jedem der Speijenden war geſtattet, das ſämmt⸗ 
liche Gedeck, biſtehend aus einer Suppenſchale, 
zwei Tellern, Löffel, Meſſer und Gabel, Serviette, 
Bier- und Branntwelnglas, zum Andenken mit 
ſich nach Hauſe zu nehmen. 

— (Ia der Schule.) Lehrer: „Warum ſoll 
man vom Todten nichts Schlechtes ſprechen ?!“ — 
Schüler (nach einigem Zögern): „Well er uns 
ſonſt wegen Beleidigung verklagt.“ 

— (Prompte Bedienung.) Im Hotel. Rel⸗ 
ſender: „Alſo, Johann, ich möchte morgen früh 
genau 5 Uhr geweckt fein.“ — „Bite, der Herr 
brauchen nur zu klingeln.“ 


Schiffsbewegung. 

— Der Schnelldampfer „Eider“, Kapt. H. 
Baur, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremer 
welcher am 7. Dezember von Bremen abgegangen 
war, iſt am 17. Dezember wohlbehalten in Newport 
angekommen. 


Baulweſen. 

Chriſtiania Aprozentige Stadt Anleihe von 
1880. Die nächſte Ziehung findet am 2. Ja- 
nuar 1888 art. Gegen den Koursvorluſt von 
ca. 2 Proz. bei der Auslooſung übernimmt das 


Bankhaus Karl Ner bur erlin, Franzöſtſche 
Strafe 13, die Ne al für eine Prämis 
von 9 Pf. pre 100. Mark. 5 
Viehmarkt. 
Berlin, 19. Dezember. Städtiſcher Zentral 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 


Zum Verkauf ſtanden: 3647 Rinder, 10,466 
Schweine, 2216 Kälber, 5853 Hammel. 


R 


Das Rinder ⸗Geſchäft hatte faſt noch 
flaueren, gedrückteren Verlauf, als vor acht Ta⸗ 
gen. Nachfrage für den Export war wenlg rege; 
beſte Waare ſchwach vertreten und gut bezahlt, 
mittlere reichlich angeboten Der Markt war 
nicht geräumt Man zahlte für 1. Qualität 50 
bis 54 Mark, 2. Qualität 41 — 46 Mark, 3. 
Qualität 35 —39 Mark, 4. Qualität 30—33 
Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. 

Schweine erzielten des bevorſtehenden 


Feſtes wegen bei ruhigem Handel und trotz ſehr 


geringen Exports beſſere Preiſe als vorigen Mon- 
tag und wurden ziemlich aus verkauft. Man 
zahlte für 1. Qualität 45 Mark, in einzelnen 
Fällen für ausgeſuchte Waare auch darüber, 
2. Qualität 43 — 44 Mark, 3. Qualität 40 bis 
42 Mark pro 100 Pfund mit 20 Prozent Tara. 
Bakonler (Auftrieb 153 Stück) 43 — 44 Mark 
pro 100 Pfund Fleiſchgewicht mit 50 Pfund 
Tara pro Stück, je nach Qualität. 

Der Kälber handel geſtaltete ſich flau und 
ſchleppend. Der Markt wird nicht 
Man zahlte für beſte Qualität 44 — 54 Pfg., 
ausgeſuchte Poſten auch darüber, und für gerin- 
gers Qualität 30 — 43 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 

Der Hammel markt verlief genau ſo, wie 
vorige Woche, beſſere Waare war aber leichter 
verkäuflich, als gering. Die Preije blieben un⸗ 
verändert und der Markt hinterließ untedenten- 
den Ueberſtand. Man zahlte für beſte Qua⸗ 
lität 41—50 Pfg. und geringere Qualität 30 
bis 40 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 


Verantwortlicher Redaktene W Sievers in Stein. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 19. Dezember. Unter dem Vorſitze 
des Ka ſers fand heute von 1 bis 3 Uhr Nach- 
mittag ein Minifterrat ſtatt, an welchem der 
Miniſter des Auswärtigen, Graf Kalnoky, der 
Kriegs miniſter, Graf Bylandt Rheydt, der Mi- 
niſterpräſtdent Graf Taaffe, der Minifterpräfinent 
Tisza, Finanzminiſter von Dunajewski, die Mi- 
niſter für Landesvertheldigung, Graf Welſersheimb 
und Freiherr v. Fejeroary und Miniſter Orezy 
theilnahmen. 

Wien, 19. Dezember. Der deutſche Bot- 
ſchafter Prinz Reuß ſtattete heute Vormittag dem 
Minifter des Auswärtigen, Grafen Kalnoky, einen 
Beſuch ab. 

Wien, 19. Dezember. Ein Kommuniques 
des „Fremdenblatt“ ſagt: Die geſtrigen Mi- 
niſterkonferenzen, welche in dem heutigen Mi- 
niſterrath unter dem Vorſitz des Kaiſers ihren 
Abſchluß gefunden haben, ergaben das Reſultat, 
daß keine Maßregeln zu treffen jeten, welche die 
Einberufung der Delegationen in nächſter Zeit 
nothwendig erſcheinen laſſen würden. 


Danach iſt dieſelbe Kindern bis zu 13 Jahren 
verboten. Nur bei der Feldarbeit dürfen Kinder 
von 12 Jahren beſchäftigt werden. Bis 
Alter von 16 Jahren iſt die Dauer der täglichen 
Arbeitszeit auf 10 Stunden feſtgeſetzt. Bis zum 
Alter von 18 Jahren iſt die Nachtarbelt und an 
Sonntagen verboten. 

Bern, 19 Dezember. Im Nationalrat 
wurde von dem Mitgltede des Bundesraths Welti 
die Erkärung abgegeben, daß der Bundesrath 
angeſich 8 der wirthſchaftilchen und politiſchen Ge⸗ 
fahren, welche die jetzigen Virhältniſſe für das 
ſchweiziriſche Elſenbahnweſen in ſich ſchließen, mit 
allen Kräften auf die Verſtaatlichung ſämmt⸗ 
licher Bahnen hinwirken werde. Der Nord- 
Oſtbahn ſeten 450 Franks per Aktle offerirt wor⸗ 
den; elne Antwort auf dieſes Gebot jet noch nicht 
eingetroffen. 

Paris, 19. Dezember. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Graf Münſter beglebt ſich mit 1Atägigem 
Urlaub nach San Remo zu feiner dort wellenden 
kranken Tochter. 

Die Gerüchte von Unterhandlungen zwiſchen 
Frankreich und der Pforte wegen Berichtigung der 


tripolitantſchen Grepze werden von unterrichteter 


Seite als unbegründet bezeichnet. 
Rom, 19. Dezember. Nach den letzten 


Nachrichten aus Maſſowah hat der Negus die 


engliſche Miſſion in Aſhanghi empfangen. 

London, 19. Dezember. In der heutigen 
letzten Sitzung der Zuckerkonferenz, welche vier 
Stunden dauerte, wurde das Protokoll unter zeich⸗ 
nel; die Mehrzahl der Delegirten machte bei der 
Unterzeichnung verſchledene Vo behalte. Die Kon⸗ 
ſerenz vertagte ſich alsdann auf unbeſtimmte Zeit 
und dürfte voraus ſichtlich vor April nicht wleder 
zuſammentreten. 


London, 19. Dezember. In elner zu Derby 


vor der konſervativen Bereinigung gehaltenen 
Rede hob Lord Salisbury hervor, daß nach den 
vorliegenden Informationen kein Grund für den 
Schrecken vorliege, der ſich der Zeitungen und 
Börſen Europas bemächtigt habe; der Frieden 
Europas erſcheine von keiner unmittelbaren Gefahr 
bedroht; eine Gefahr Liege nur in den beſtändig 
wachſenden Rüſtungen. nu 

London, 19. Dezember. Thomas Callan 
und Michael Harkins, welche angeklagt ſind, ſich 
behufs Herbeiführung von Dynamiterploflonen ver⸗ 
ſchworen zu haben, erſchlenen heute wlederum vor 
dem Poll zeigericht in Bowflrest. Dieſelben wur⸗ 
den den Aſſſſen überwleſen. 

Cork, 19. Dezember. Das Unterhausmit⸗ 
alled Hooper (Parnellit) wurde zu einem Mo⸗ 
nat Gefängniß ohne Zwangearbeit verurtheilt 
wegen Veröffentlichung von Berichten über ver⸗ 
botene Verſammlungen von Zweig Vereinen der 


Nationalliga. 


geräumt. 


Haag, 19. Dezember. Dis Regierung brachte 
ein neues Geſetz ein betreffen! die Kinderarbeit. 
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Wie beſeitigt man den Huſten 2 


* 
En 14 0 er), das allſeitig — ei gan vorzügliches 


= —— fehlen 1 Niederl. u. FR b. Eil de Ban. 


Der blaue Schleier. 


. wan den Fortuné du Bolsgobey. 
Einzig autoriftrte deutſche Bearbeitung 


von 
Ludwig Weehaler. 

30 — 
„Ich bleibe nicht allein hier — —" 
„So kommen Sie mit mir — — übrigens 
And Sie ja Zeugin — — Ich würde auch um- 
jere Freunde mit mir nehmen, wenn fie hier 
wären. Fabreguette haben wir heute noch gar 
nicht geſehen —“ 

„Herrn Daubrac finden wir im Hoſpital.“ 
* 39 will ihn herausrufen laſſen; — kommen 

ie.“ 

„Und wer ſoll den Meinen Todten denn be 
wachen 

Merladec machte eine Bewegung, wie wenn er 
andeuten wollte, daß da jede Bewachung ſchon 
berflüſſig ſei worauf Roſa ein Veilchenbouquet, 


welches fie auf dem Wege nach der Rivolt Gaſſe 
gekauft, von ihrem Buſen nahm und es dem 
Kinde auf die Bruſt legte. 


Dann kniete fie nie- 
der und verrichtete ein Gebet. Jazwiſchen ver⸗ 
ſchloß Meriadec das Fenſter und nachdem er 
Roſa aue dem Zimmer geführt, verſperrte er die 
Thür neuerdings und ſteckte den Schlüſſel in die 
Taſche. 

„Sind Ste bereit, dem Unterfuhungsriäter 
Alles zu erzählen, was Ste wiſſen ?“ fragte er 
das Mädchen, das nur ſchweigend wit dem 
Kopfe nickte. Sie wollte keins beſtimmte Ant⸗ 
wort geben, da ſte beſchloſſen hatte, die Vorfälle 
in der Wohnung des Kapitäns vor Jedermann 
zu veiſchweigen, umſomehr, da dieſelben mit den 
biiden Mordthaten in nur ſehr loſem Zuſammen⸗ 
hange ſtanden. 

Sie tilten über die Treppe hinunter beſtlegen 
einen Miethwagen und fuhren in das Hotel- 
Dieu. 


e 


PPP 
Ausländiſche Fonds, 


x 


Koſa blieb im Warteſaal, während Merladec 
feinen Freund Daubeac auſſuchte und nachdem er 
ihn von den Ereigeifien in Kenntniß giſetzt 
hatte, forderte er ihn auf, ihn zum Unter- 
ſuchungsrichter zu begleiten, wohin ihnen auch 
Roſa folgen wird. 


„Ich glaube nicht, daß fe uns folgen wird, 


wenn fie die trauige Nachricht vernimmt, 
die ich ihr mitzuthtilen habe. Ihr Vater iſt ge⸗ 
ſtorben.“ 


„Sterben denn ſchon alls Menſchen ?" 

„Es muß jo fein, meln Freund. Ich fange 
an zu fürchten daß es uns Allen ſchlimm ergehen 
wird. Ich komme von Fabregunette's Wohnung. 
Ich fand ihn nicht zu Haufe und man teilte 
mir mit, daß man ihn ſeit geſtern Morgen gar 
nicht geſehen habe. Stcherlich iR ihm ein Unfall 
zugeſloßen. Und was den alten Verdier betrifft, 
fo ſtarb er plötzlich, infolge eines zweiten Schlag⸗ 
aufalls.“ 


„Du wirft klug daran thun, wenn Du dem 
Mädchen nichts davon mittheilſt. Sie würde 
den Kopf verlieren und nicht mit uns kommen. 
Ich aber will heute mit der Sache zu Ende fom- 
men und dann müſſen wir alle Drei auf einmal 
vor dem Unterſuchungsrichter erſcheinen Wenn 
ich ihn allein aufſuche, wird er mir vielleicht gar 
nicht glauben wollen, wenn ich ihm erzähle, wie 
ich Saſcha im Thurm gefunden. Er würde eine 
neue Unterſuchung einleiten und die Sache würde 
niemals zu Ende geführt werden.“ 


„Du haſt recht; ich bedauere ſogar, daß Fa⸗ 


bac mußte gar nicht lügen, denn das arme 
Mädchen war über Saſcha's Tod ſo erregt, daß 
is ſich nicht einmal nach ſeinem Vater er 
kundigte. 

Sie hatten nicht weit bis zum Juſtigpalaſt 
und ſo hatten ſie weder Luſt, noch Zeit, um zu 
plaudern. 


Am Thore des Palaſtes theilte man Meriader 
indeſſen mit, daß der Herr Unterſuchungsrichter 
Malverne ſich bereits vor zwei Stunden entfernt 
und offendar nach Hauſe begeben habe. Auf Be⸗ 
fragen des Barons nannte der Portier die Woh⸗ 
nung des Richters. 

Nach kurzer Berathung beſchloſſen Merladec, 
Daubrac und Roſa, direkt nach der Wohnung 
des Unterſuchungsrichters zu fahren 


Sie hatten keine Ahnung davon, welche Fol⸗ 
gen ihr Beſuch nach ſich ziehen würde. 


9. Kapitel. 


Wie ſich Jedermann wird vorſtellen können, 
verbrachte Fabreguette inzwiſchen ſehr traurige 
Stunden Als der Schurke, der ihn in dieſes 
Loch gelockt, auch die kleine Fallthür der in der 
Bretterwand angebrachten Oeffnung verſchloſſen 
hatte, gerleth er in folge Wuth, daß er mit 
zäuſten und Ferſen die Bretter zu bearbeiten 
begann, ohne irgend einen Erfolg zu errelchen. 
Die maſſtvs Holzwand hätte ſelbſt der Axt Wider⸗ 


ſtand geleiftet. 


Dann begann er gleich einem gefangenen Tiger 


breguette und Saint Bloc nicht zugegen ſind, in ſelnem Kerker auf- und niederzurennen, wobei 
doch haben wir keine Zeit, um ihr en nachhulau- er ſich die Haare auc raufte und Verwünſchungen 


fen. Ich werde dem armen Mädchen nichts da 


von jagen, daß es eine Walſe geworden; is 
Fräulein 


wird es ohnehln früh genug erfahren. 
Roſa verltert übrigens, unter uns gejagt, nicht 
viel an ihm. Der alte Säufer wäre ihr blos 
Dinderlich geweſen, 
wollte.“ 


Sie aer asia in der Warte halle und Dau- 


er es. 847 u. 


wenn fir ſich verheirathen 


Fremde Eiſ.⸗Prior. u. Prior.⸗Obl. 


ausſtieß. 


Nach halbſtündigem Raſen gelangte er zu der 
Ueberzeugung, daß er von bier nicht zu ent- 
kommen vermöge und erſchöpft ſtreckte er ſich der 
Länge nach auf dem Fußboden aus, worauf er, 
wie dies bei übermäßig erregten Menſchen 


der Fall zu ſein pflegt, in einen tiefen Schlaf 
verſank. 


Als er erwachte, konnte er ſich nur ſchwer zu⸗ 
richt finden; er wußle nicht, wo er ſich befand. 
Sein gewöhnliches Lager war nicht viel weicher, 


als dieſer Fußboden und er glaubte, daß er zu 
Haufe jet. 
„Sonderbar,“ murwelte er, während er fid 


die Augen rieb; „es iſt noch gar nicht Morgen. 
Wieviel Uhr mag denn ſein ?“ 


Dann auf einmal fiel ihm Alles ein. Er 
richtete ſich empor und ließ die Exeigniſſe der 
Reihe nach an feinem geiſtigen Auge vorüberzie- 
hen. Er wunderte ſich darüber, wie er habe je 
dumm ſein können. Sodann dachte er über ſein⸗ 
gegenwärtige Lage nach, die in der That eine 
verzweifelte war. 

Von wo kann er Hülfe erwarten ? 

Als er ſich von Daubrac trennte, hatte er ihm 
war mitgetheilt, daß er in der Marboeuf Gaſſe 
das Haus aufſuchen wolle, in welchem Saſcha 
übernachtet, doch kennt Daubrat dieſes Haus 
nicht und wird ſicherlich auch nicht nach demſelben 
forſchen. Ebenſowenig wird er ſich über fein 
Berſchwinden bruntuhigen, iha aber auch gar 


nit finden, wenn er ſuchen wollte. Und Me- 
riadte wird ihn noch weniger ſuchen. 
er muß alſo Hungers ſterben. Schon em- 


pfand er einigen Hunger, woraus er den Schluß 

zog, daß ſeit dem Mittageſſen, welches ihm die 
Freigebigkeit des jungen Arztes geſpendet, bereits 
viele Stunden verfloſſen ſein mochten. Wieviel 
Stunden ? Das konnte er nicht in Erfahrung 
bringen. Hier in der Dunkelhiit find Tag und 
Nacht gleich. 


Fabreguette beſaß keine Taſchenuhr, doch ſelbſt, 
wenn er elne beſeſſen hätte würde er in der 
Finſterniß nichts geſehen haben. Er derſuchte 
alſo, dieſem Mangel durch eine kleine Rechen⸗ 
übung abzuhelfen. 


Es war Nachmſttag geweſen, als er in die 
Marbotuf-Gaſſe gekommen war. Wie groß auch 
die Erſchöpfung eines Menſchen ſei, länger als 
N Stunten 287 er nicht Hinter einander. 
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Am beſten und raſcheſten durch Dr. R. Bock's Pektoral 


erkannt wird. So ä ch die Primadonna 
Graulfurter Stadttheaters, die Rat. Kammerſängerin 
Marie 8 Unter den vielen 
eln habe ich ie N Bock's Pektoral als ein 
* Dr. R. Bock's Pektoral (Quften, 
Denn enthaltend 60 Stüd 
annten potoefen Bi 
tel muß d — Namenszug Dr. R. Bock's 


bel F. W. Mayer, Neifihlägertraße, 


et: 
en Dee: Schnee. Temp. 
lot 11 1 „150-168, 


5 G., per 
9 192 B, 171.5 
er 


2 124 — ver ‚line, 125,5 B 
ber ie Jufi 127.5—127 bez 
2 ver 1000 Flur. boto inlänb, 


* . dee en 100 Klgr. loto . F. 15 S. 48.5 E, 
25 bez., per April. Mat 48 
niedriger, per 10,000 Biter / lots 0. 8 der, 
7 nom., lolo o. J. en 3 
— ge Dezen ber — per D 
„per April: Ma! 98 verſt B. de do. 70er 83 nom. 


1 5 Beulen höher, ber 60 Rigs. Into 12,4 verft. bez. 


London, 19. Dezember. (Anfangsbericht.) Sämmt⸗ 


zember: Januar verſt 95 


liche Getreidearten ruh'g, Weizen nur zu niedrigen 


Preiſen verkäuflich. — (Schlußbericht.) Weizen ruhig, 
träge, eher ſtetiger in Folge der kalten Witterung, ord 
närer und indiſcher / 8 niedriger als vergangene Woche. 


Bekanntmachung. 


eo be 21. ae wol 192 20 1. 
ollen im magazin hierſ ofengarten 20— 
Welzenkleie und Roggenkleie gegen ſoforkige Bezahlung 
verſteigert werden. 


Stettin, den 16. Dezember 1887. 
Königliches Proviant Amt. 


Torfverkauf in Carolinenhorſt 


findet ſtatt: om SE Januar 1888, 
N Fehr = 


jedesmal Vo 1 9 Uhr im Gernetheſchen Gaſt⸗ 
wir von 


hauſe. Soweit die Vo näthe reichen, d Torf 
allen vier Ein zur Oizitalton geſtellt. 
Der königliche Torſverwalter. 


Extra ff. 


Harzer Kümmel-Kase 


h Boftfifte, ca. 90—100 St. 3,60 „A incl. franto} ver · 


det an Nachnahme 
gie | ke — Moss. Quedlinburg a Harz. 


(Ciſenbahnſchienen "ui 


zu Mane und Gelelſen, ſowie Grnbeuſchiener 
w offeriren billigſt 
Hehr. Monrımmzams, licher: 16 


Friebrichfte. 83. Berlin. Friericfir. 83. 


Restaurant Flory, vorm, Olbrich, 


sn in der Nähe der Linden gelegen. Alt renommirte 
an 
Nürnberger Bier (ſchwerer 


che mit civil. Preiſen. Diner von 1 % 50 
v. 1—5 Uhr. Feine Weine. 


Wagner). Pſchorrbräu. Voruehmſter Verkehr. 


| 


— — — 


vermittelt Cassa-, 


gerade die Papiere, welche eigentlich per 


Zeitgeschäfte 
folgt zu den billigsten Suk 
resume, sowie 
besonderer Berücksichtigung der Zeit- Ja 


1 ein aus gezeichne⸗ 
„ zur 


ſucht) 1c verordnet werden. 


Malz-Extract mit Kalk. 


Rust weſentlich die nochenbildung den Kinder 


g Schering‘ S Molzextrakt 
Schering's Pepsin- „Essenz 


Jean Fränkel| 


Bank- Geschäft 


Friedrichstrasse 180 BERLIN W. Ecke der Taubenstn 


Reichsbank-Giro-Conto * Telephon No. 6057 
Zeit- und Prämiengeschäfte zu den coulantesten 3 
Um die Chancen der jeweiligen Strömung auszunutzen, führe ich, da sich oft 


zu gewinnbringenden Transaetionen eignen, auch in diesen Papieren 
aus — Kostenfreie Controle verloosbarer Effecten, Cou- 
pons-Einlösung ete. — Versicherung gegen Verloosung er- 
zen. — Mein täglich erscheinendes 3 Börsen- 
meine firochüreı: F und 


— — Rem Bal —— ve 2 ich gratis nnd franco, 


SCHERING’: MALZEXTHACT 


Krüſtigung u Kranke um Netonvalescenten 1 550 20 


der Athmungsorgane, bei Katarıh, Reuchhuften ac. Fl. 75 Pig 4 55 4 ee. 2 8 
le en tan, ie 
Malz-Extract mit Eisen aten Cent, weite d Bintarmut 


Preis für beide Praparate; Fl. 1 M. 6 Fl 5.25 M und 12 Fl. 10 N. 


Schering s Grüne apotheke 
Bertin N., LbacdemErraye | 
Niederlagen in faft fämmtlihen Apotheken u guoßeren Drogtagant stur. Dur ale „Oededungen werden umgehend aus geflhrt. 


empfiehlt 


Cassa gehandelt werden, am meisten 


eculation mit 
rämiengeschäfte" 8 eitgeschäfte mit 


und bewährt * vorzüglich 
eigzu⸗ 


ahne ben 
(Bleich⸗ 


Dieles Präparat wird mit großem Extolge gegen Nachttis 
8 engliſchen ſtrankheit) gegeben und unter ⸗ 


Theodor Pee, 


Breitestrasse 60. 


=> 


FFP 


Jetzt mag es alſo ungefähr vor Tagesanbruch Weshalb hatte er nur nicht ſchon geſlern daran, Nadelſtichen und feine Lider fielen ſchwer wie 


fein. Hierdurch aber hatte er, 
ſogar, daß er richtig gerechnet, nicht viel ge- 
wonnen. . 


Er erhob ſich, ſchritt wieder in feinem Gefäng⸗ 
niß umher und betaftete deſſen Wände mit feinen 
Händen, mit nicht mehr Erſolg als geſtern. Er 
vermochte an den glatt gehobelten Brettern weder 
eine Spalte, noch ein Aſtloch zu entdecken. Hier, 
das ſah er, vermochte er mit feinen Nägeln nicht 
viel auszurichten. 


Da fiel ihm ein, daß er ein ſchlechtes Taſchen⸗ 
meſſer habe, welches er auf dem Jahrmarkt zu 
Neuilly gewonnen und höchſtens zum Reinigen 
ſeiner Palette benutzte. Zwar war es nicht ge⸗ 
eignet, um die dicken Bretter zu durchlöchern, 
doch hatte er bereits von Gefangenen gehört, die 
mit einem Nagel Steinmauern durchbohrt hatten 
und eiligſt begann er in ſeinen Taſchen nach die⸗ 
ſem wichtigen Werkzeuge zu ſuchen. 

Der rothmützige Nachbar teug ſtets weite Ho⸗ 
ſen, deren Taſchen förmlichen Säcken glichen, die 
ihrerſeits wieder ein wahres Magazin der ver- 
ſchiedenſten Gegenſtände bilteten. 


Antwerpen: Silberne Medaille; Zürich: Diplom. 
Goldene Medaillen: Nizza 1884; Krems 1884. 


Spielwerke, 


4200 Stücke spielend, mit oder ohne Ex- 
pression, Mandoline, Trommel, Glocken, Him- 
melsstimmen, Castagnetien, Harfenspiel etc. 


Spieldosen. 


2—16 Stücke spielend; ferner Necassairer, 
Cigarrenständer, Schweizerhäuschen, Photo- 
raphicalbums, Schreibzeuge, Handschuhkasten, 
riefpeschwerer, Blumenvasen, Cigarren-Etuis, 
Tabaksdosen, Arbeitstische, Flaschen, Bier- 
gläser, Stühle etc, Alles mis Musik. 
Stets das Neueste und Vorzüg- 
lichste, besonders geeignet zu 
Weihnaehtsgesehenken, cmpfiehlt 


J. H. Heller, Bern (Schweiz). 


ln Folge bedeutender Reduktion der 
Rohmaterialpreise bewillige ich auf die bis- 
herigen Ansätze meiner Preislisten 80 Cs. 
Rabatt und zwar selbst bei dem kleinsten 
Auftrage. 

Nur direkter Bezug garantirt Echtheit; 
Ulustrirte Preislisten sende franko. 


Dampfmolterei Lottin i. Pomm, offerirt 
1Magerkäſe 

bis auf Weiteres per Gentner 13 % incl. Kiſte ab 

Station Lottin gegen Nachnahme. 


5 der Karlsbader Quellenp 

bewähren ſich bei Verdauungsſtörungen, 
wechſel und deren Folgezuſtänden als 

unſer beſtes Hausmittel. 
Zum Kurgebrauch bei Magen» und Darmkatarrhen, 
Leber⸗ und Gallenleiden, abnormer e 
Säurebildung u allgem. empf. Erh. in Sch. a 1 
n. 8 % 50 „% in den Apotheken. Gegen Einſend v. 
3 4 80 „ franko Zuſend. 1 Sch. von Lippmann's 
Apotheke, Karlsbad. 


7 * 

Dr. Spranger 'sche Heilsalbe 

eilt gründlich veralt. Beinſchäden und knochen⸗ 
3 Wunden in kürzeſter Zeit. Ebenſo jede 
andere Wunde, wie böſe Finger, Wurm, Nagel- 
geſchwüre, böſe Bruſt, erfror. Glieder ıc. Ber 
nimmt Hitze u Schmerz. Verhütet wild. Fleiſch. 

ieht jedes Geſchwür, ohne zu ſchneiden, en, und 

cher auf. Bei Huſten, Halsſchmerz, Drüſen, Krenz⸗ 
ſchmerz, Quetſch., Reißen, Gicht ſofort Linderung. 
Zu haben in Stettin in der Kgl. Hof⸗ u. Garniſon⸗ 
Apotheke u. in allen and. Apotheken a Schachtel 50 . 
€ Wollatlassteppdeeken, 


A 
Außerhalb gegen Nachnahme. 


Max Borchardt's 
Möbel⸗, Spiegel⸗ 
u. Volſterwaaren⸗Magazin, 
1618, Beutlerſtr. 16— 18, 


parterre, erſte, zweite u. dritte Etage, 
empfiehlt Möbel in allen Holzarten von 


den eiufachſten bis zu den elegauteften 
in Pe wahl zu nicht dageweſenen 
billigen Preiſen 


Max Borchardt, 
1618, Bentlerſtraße 16—18. 


— ————— — —— 


efaux.- u. Centralf.-Doppelflinten 
von 25 , Drillinge von 1150 %, Revolver 
4 %, Teſchin, Luftpiſtolen v. 6 % an, Munition 
und Jagdgeräthe liefert billigſt. Verſandt umgehend. 
Unter Garautie. 

GREVE'’S Gewehrfabrik, Neubrandenburg, 


U U * 
Neu! Neu! 
Hochelegantes, angenehmes u. praktiſches Weihnachts⸗ 
Geschenk für Damen: 
1 eleganter rafſiſcher ſchw. Pelzmuff mit paſſendem Pelz⸗ 
Stehkragen dazu, 
1 reinſeidenes elegantes Damen⸗Cachenez, 
1 Paar gefütterte elegante Trikot⸗Handſchude. 

Alles zuſammen für den fabelhaft billigen Preis von 
9 A (Werth das Dreifache) verſendet unter ſtrengſter 
Neellität gegen Kaſſa⸗Einſendung oder Nachnahme. (Um⸗ 
tauſch geſtattet). 

Fenchel in Berlin, Prinzeſſinrenſtr. 11. 
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kenthat ſeines Gefängnißwärters aber hatle ihn 
derart in Wuth gebracht, daß er ſchler ſinnlos 
war. Umſomehr aber beellte er ſich jetzt, ſeine 
Bergeplichkeit gut zu machen und dieſes Durch⸗ 
ſtöbern ward auch von einem unerwarteten Er- 
folg gekrönt. 


Nach einander brachte er hervor: ein großes 
gewürfeltes Taſchentuch, einen halb gefüllten Ta⸗ 
baksbeutel, eine kurze Pfeife, Stahl, Zunder, ein 
großes Stück Schwamm, das koſtbare Meſſer und 
endlich als größten Schatz eine Schachtel Zünd⸗ 
hölzchen, die er geſtern außer den Cigarren für 
Daubrac's Geld gekauft hatte und von welchem 
demzufolge noch kein einziges fehlte. 


Dieſer glückliche Fund befreite ihn endlich von 
der Pein, welche nur von ſolchen Unglücklichen 
gekannt wird, die ſich in einem Bergwerk oder 
in tiefen Katakomben verirrten: die Qualen 
einer undurchdringlichen Finſterniß. 

Seitdem Fabreguette erwacht war, litt er in 
Wahrheit fürchterlich darunter, daß er nicht fe- 
hen konnte. Seine Augen ſchmerzten wie von 


vorausgeſetzt gedacht, feine Taſchen zu durchſuchen ? Die Schu: Blei nieder. 


Nun konnte er dleſe feine Qualen von Zeit 
zu Zeit lindern trogtem aber begann er nicht 
hiermit. 

Er empfand das Bedürfniß, welches bei jedem 
Raucher den Hunger überwiegt. Er ſtopfte ſeine 
Pfeife, entlocdte feinem Feuerſtein Funken, ent- 
zündete den Schwamm und nachdem er denſel⸗ 
ben auf die Pfeife gedrückt, begann er mit ſolchem 
Behagen zu rauchen, wie wenn er zumindeſt ein 
Gläschen Cognac getrunken hätte. 

Der aufregende Tabakgeſchmack klärte ſofort 
ſein vom Schlafe ſchweres Gehirn. Er fühlte 
Leben und Thatkraft in ſich zurückkehren. Schon 
wollte er ein Zündholz anreiben, um bei deſſen 
Schein ſein Gefängniß zu beſichtigen, als er na⸗ 
hende Schritte vernahm. 


Es war nicht ſehr wahiſcheinlich, daß man 
ihn befreien wollte, doch war es auch nicht un⸗ 
möglich, daß man ihn zu tödten kam und Fa⸗ 
breguette's erſter Gedanke war, ſich in Verthei⸗ 
digungezuſtand zu verſetzen. 

Die Schritte wurden immer deutlicher und 


Unter den großen 
politiſchen Zeitungen Deutſchlands 


nimmt gegenwärtig das „Berliner Tageblatt“ 
einen der erſten Plätze ein. Die hervorragenden Leißungen des 
„Berliner Tageblatt“ in Berug auf raſche und zuverläſſige 
Berichterſtattnug über alle wichtigen Ereigniſſe, durch um⸗ 
faffende eigene Drahtberichte feiner au allen Weltplätzen 


rend anerkannt. 


. Spezial ⸗Korreſpondenten werden allgemein 
gebi 


Durch Herausgabe einer beſonderen vollſtändigen 
Handels⸗Zeitung bat das „Berliner Tageblatt“ einen 


neuen Wirkungskreis 


betreten, auf welchem es die Inkereſſen 


des Publikums, wie diejenigen des Handels und der Induſtrie 
durch unparteliſche und unbefangene Beurtheilung zu wahren 


ſich bemüht. 


In den Theaterfeuilletons von Dr. Paul 


— — 


Lindau werden die Aafführungen der bedeutenden Berliner 
Theater einer eingehenden Beurtheilung gewürdigt, während in 


der Montags beilage des „Berliner Tageblatt“: „Zeitgeiſt“ 
ſich die erſten Schriftſteller mit gediegenen und zeitgemäßen 
——ů Bein ägen ein Stelldichein geben 
Das illuflrirte Witzblatt „LL“ erfreut ſich 
—ů began ſeiner zahlreichen vorzüglichen Illuſtrationen, ſowie ſeines 
treffend witzigen und humorvollen Inhalts längſt der unge⸗ 
theilten Gunſt der deutſchen Leſerwelt. 


zu bieten und wird 


Unter Mitar beiterſchaft gediegener 
auf allen Hauytgebieten, als Literatur, Kunſt, Aſtronomie, 
Chemie, Technologie und Medizin erſcheinen im „Berliner 


Tageblatt“ regelmäßig 
Feuilletons, die in den betr. Intereffententreifen einer ber 


ſonderen Beachtung gewürdigt werden. Kurz das „Berliner 
Tageblatt“ verfolgt das Prinzip 


„Vom Guten das Beſte, vom Neuen das Neueſte“ 


Die „Deutſche Leſehalle“ wingt als „iluſnir⸗ 
tes Familienblatt“ unter ſorgfältigſter Auswahl des Stoffes kleine, 
Herz und Gemüth anregende Erzählungen, ſowie Aufſäge ber 
lehrenden Inhalts. Eine beſondere Rubrik für Rebus, Räthſel, 
Skat⸗Aufgaben ꝛc. ſorgt für Zerſtreuung und Unterhaltung. 


Die „Mittheilungen über Lan dwirthſehaft, 


— 0 1 
Gartenbau und Hauswirthſchaft“, von ſach⸗ 
kundiger Hand geleitet, 
artikeln zahlreiche Rathſchläge und Winke für Haus und Hof, 
fo daß jeder Jahrgang, durch ein Sachregiſter vervollſtändigt, 
gleichſam ein werthvolles Rezept⸗ und * bildet. 


bringen neben ſelbſtſtändigen Fach⸗ 


achautoritäten 


werthvolle Driginal: 


demfelben. angeſpornt durch die treue 


Anhänglichkeit ſeiner Leſer, auch ferner eifrigſt nachſtreben 
Im täglichen Roman⸗Jeuilleton des nächſten Quartals 


—— 
erſcheinen folgende Werke: „Der 


Glück“ von Ulrich Frank, „Frau 


Negine“ von Emil Peschkau, welche 
das Intereſſe der Leſer in beſonderer Weiſe erregen dürften. 
Ferner wird die Veröffentlichung der „ 


—— * 

des Grafen Leſſeps“ fortge etzt und werden nun⸗ 
mehr die das große Publikum beſonders intereſſirenden Greigniffe, 
welche mit Erbauung des Suez⸗ Kanals in Verbindung ſtehen, 
eine eingehende Beleuchtung erfahren. 

Man abonnirt auf das täglich 2 mal in einer Abend⸗ 
und Morgen » Ausgabe 
und Handels⸗Zeitung“ nabſt feinen oben erwähnten werth⸗ 
vollen 4 Separat⸗Beiblättern bei allen Poſtanſtalten des deutſchen 
Reiches für alle 5 Blätter 


Kampf um's 


Memoiren 


erſcheinende „Berliner Tageblatt 


5 Mk. 25 Pf. 


Schäi 


Mark ein praktiſches und amüſantes Weihnachtsgeſchenl. 
Ju allen Buchhandlungen vorrätig 


Eu lisch n Französisch 
v. d. Profeſſoren v. d. Profeſſoren 
von Profeſſor 
Dr. 2. endet. | Dr. Daniel Sanders, a 
Engl, od. Franz.: Jede Spr, 2 Kurſ. & 18 %; Kurſ. I. u. II. zuſ. 27 AM, 


Deüͤtſch: Gin Kurſus von 20 Briefen, nur komplett, 20 44 
——— Brief 1 jeder dieser 3 Sprachen als Probe & 1M 
Wie Proſpekt nachweiſt. haben Dicke, bie mur dieſen (nie mündl.) Unt. benutzten, d. Examen als 


Lehrer d. bezügl. Sprache gut beitanden 


„Die Sorgfalt dieſer Originale tritt recht auffällig hervor, wenn man d. ſchlechten Nachahm. 

damit vergleicht, welche v. d. litter. Induſtrie auf den Markt gebracht werden.“ (Schulblatt) 5 
? „Wer kein Geld wegwerfen u. wirkl. zum Ziele gelang. will, bediene ſich nur dieſer, von 
Staatsmin. Dr. v. Lutz Excell., Staatsſekr. Dr. Stephan Excell., den Profeſſoren Pr. Büch 
Dr. Dieſterweg, Dr. eo u. and, Autorit. empf, Orig⸗Unterr ⸗Bef“ 


wer Yangenjdeid 


Methode Toussaint-Langenscheidt! 5. 


Briefl. Original⸗Sprach⸗ und Spredj-Interricht . d. Selbſtfludium. 


che Verl.⸗Buchhdlg., Berlin SW., Möckernſtr. 138 


4. 
inal | Aufl. 


manu, 
(Neue Ede Preſſe, Wien.) 
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kamen der Bretterwand immer näher. Fabr 
guette öffnete fein Meſſer, welches keine gefähr- 
liche Waffe, aber im Nothfall immer beſſer als 


nichts war. Seine gleich einem Vulkan qual⸗ 
mende Pfeife legte er aber nicht weg; es war 
ja möglich, daß dies feine letzte Pfeife Tabak 
war, die er rauchen konnte; er wollte ſich alfe 
ſo lange als möglich diiſem Genuſſe hingeben. 


Derart auf alle Zufälligkeiten gefaßt, warf 
er ſich in eine Fampfbereite Stellung und den 
Griff ſeines Meſſers in die rechte Fauſt ge 
preßt, erwartete er die Dinge, die da kommen 
ſollten. 


Plötzlich blendete ein ſtarker Lichtſtrahl ſein 
Auge, daß er es unwillkürlich für einen Moment 
ſchließen mußte und als er es wieder öffnete, er⸗ 
blickte er in der Oeffnung des Luftloches bei dem 
Schimmer zweier Kerzen das widerliche Geſicht 
jeinss Gefängnißwärters. 


(Fortſetzung folgt.) 


„Wie iſt 8 möglich 5 


Gegen Einſendung oder Nachnahme don nur 5 Mark 
verjende einen kompletten imitinten 


Brillantschmuck, 


jo täuſchend gearbeitet, jo hochelegant ausgeführt, 
bob er von Jedermann für echt 5 8 in 
Wahrheit Senſation erregt. erſelbe beſteht aus: 

rmband, Broche, Ohrringen und San 


und wird bezügl. langjähriger Ban ww 
. erlin . 
Gustav Lewi, Fiat. 3 
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Panzer- 1 
garantirt grösster 
Schutz gegen Feuer, 
rau und Einbruch. 
Amtliche Atteste 

und illustrirte 
Preislisten gratis. 


w neueſtes federloſes Detenjor- 


Schloß tft das einzige Schloß für Geld ⸗ 


kgl. Hofl., Berlin 
Friedrichstr. 108. 


ſelbſt verſtellt und dadurch 


de wage Nuchſchlüffels 


abſolut unmöglich macht. 


Echte Gänſefeder 
Halbweiße Gänſefedern 1 Pfund nur 1 4 
Ganzweiße Gänſefedern 1 Pfund 1 % 55 , 

dieſe beiden Sorten echt böhmiſcher Bettfedern 19 


ſchränke, deſſen Schlüſſel ſich im Schloſſe 


ade 


je 


r 


| 
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neu und feinſtgeſchliſſen. Ein Ballen mit 10 

ſenügt für 1 Oberbelt und 3 Kopfliſſen. Solche Probe 

allen mit 10 Pfund ſende gegen Poſtnachnahme 

J. Krasa, Bettfedern⸗Handlung, Prag 620 — I 
(Böhmen), 


Nur 2. Mark 
ftet ein Sortiments⸗Kiſtchen 


ff. Christbaum- Konfekt, 


en. 480 Stück enthaltend, gegen Nachnahme. Kiſte 


K. 
Verpackung berechne nicht. Wiederverkäufer ſehr empfohlen 
von der Zuckerwaarenfabrik 
M. Brock, Dresden. 


N ganmnürt 7 
S Natur- 


Oswald Nier 
Hauptgeschött [Ne 108 * 
BERLIN 


Gentrulgeschäft in Stettin: 


Hl. Domstrasse 5. 

F. A. Suhr, Mönchenstr. 29—90. 
8 ©. Kurth, Pölitzerstr. 88. 

Heyl & Meske, Kohlmarkt 8. 
E Gustav Seidel, Bredow. 

©. Schack, Unterbredow. 

Schwanen-Apotheke, Züllchow. 


H. T. Beyer, Philippstr. 75, Ecke Bogislavstr 


!Preiscourant zu 
Diensten. 


2 No 8 ers 
WERELDHANDEL 
Diese beliebte Marke holländ. nen, Cigarrillos und 


Rauchtabake ist en gros für Deutschland all * 
ziehen durch Fr. Meininghaus * Co., Dissaldert 


Nur 3 Mark. 


5 ſchöne, neue Sachen, delikat im G 
fen ed 3 th 
Mark gegen Nachnahme. 


A. Sommerfeld, Dresden. 


Shmmtlihe zun egen“ mb Pfd. 
mmtliche zum Wagen und obau ze, noth⸗ 
wendigen Hölzer, wie: * 
Felgen, Speichen, Deichſelſtaugen, birkene, 
buchene, eichene und eſchene Bohlen xc., 
halte in trockener Waare und in allen Dimenſtonen vor 
räthig und offerire dieſelben zu billigſten Preiſen. 
August Miller, 
„ Stettin, am Dunzig Nr. 1. 
Preiskourant auf Verlangen gratis . 


